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V« a unserer SerUne « Sckriltlelluo,

rä . Berlin,  13 . Oktober. Das Kampsgeschehe»
an »R«n Fronten hat sich weiter verschürst. Hier»
bei ist die zunehmende Brrhärtunq der deutsche«
Abwehr besonders bemerkenswert. Ueberaü versucht
der Feind- entweder durch Zuführung neuer Re¬
serven oder durch «ine veränderte Taktik unser«
Abwehrfrontrn zu erschüttern, erreicht dabei aber
keine oder kaum nennenswerte Ersolae. Seine Ver¬
lust« steigen in einem Matze an, daß selbst di«
feindliche Agitation sich sehr pessimistisch zu den
Aussichten Lutzort, die grotze Herbstschlacht noch er¬
folgreich beenden zu können. Die Härte der Kämpfe
verlangt allerdings von der deutschen Verteidigung
die äuhrrstr Anstrengung und das Bestehen von
Belastungsproben, wie sie uns während des ganzen
Krieges nicht zngemntet worden find.

An der Wstfront macht sich die deutsche Kräfte-.
Verstärkung imnyiehr auch in einem vermehrten
deutschen Jägercinsatz bemerkbar, der zu, einer

! argtzen Luftschlacht um Aachen  sührte.
Durch die Fesselung des Feindes in der Luft wird
er verhindert, in die Erdlämpke einzugreisen. In
der Tat haben die Erdlämpse des Donnerstags di«
deutschen Truppen im Vorteil gesehen. Am Ost¬
rand der Stadt brachen Feindgimriffe blutig zu¬
sammen und im Norden der Stadt gewannen
eigene Großangriffe  au Boden. Trotz
aller Bemühungen, Aachen abzuschnciden, bewegen
sich die Kämpfe immer noch aus den bisherigen
Kauipffeldc.rn , obwohl die feindliche Artillerie sich
bemüht, Aachen und die kleineren Ortschaften des
Kampfgebiets tzrommelftuerartig, einzunehmen.
Unch an der südlichen Westfront, vornehmkichvor
den Westvogelen, waren die mit stärksten Einsätzen
vorgetragenen Angriffe des Feindes kaum erfolg¬
reich.

I « einer Londoirer. Meldung mar übrigens
das bcmenckenswerteEingeständnis LisenhowsrZ
enthalten: Wir habe» nns , mit dem Ultimatum,
an die deutsche. Besatzung von Aachen lächer¬
lich gemacht  Die Deutschen hatten Gelegen¬
heit nns ihre Mibachtnng, zu zeigen und den ent
schlossen«« Kmnpswrllen ihrer Soldaten erneut
zu bÄveisen. Das Ultimatum war militärisch wie

Psychologisch schlimmer als nutzlos, zumal Aachen
nicht einmal wirklich eingeschlossen ist.

In Italien  hat der Feind unter dem Ein¬
druck seiner überaus schweren Verluste lich dazu
entschlossen, eine neue Angriffstaktik  an-
zuwenden. Während er früher in Richtung auf die
Straße Florenz—Bologna oder an der Adria an-
griff, verzichtet er jetzt auf eine derartige Schwer¬
punktbildung und greift an zehn Stellen gleich¬
zeitig an. um unsere Front zu zermürben. Trotz¬
dem kann der Wehrmachtbericht wiederum einen
deutschen Abwehrersolg melden.

An der Balkanfront  verlaufen die Kämpfe
unterschiedlich. Während sowjetische Verbände süd¬
lich Belgrad im Vordringen sind, wiesen deutsch-
ungarische Gegenangriffe an dem Westufer der
oberen Theiß den Feind zurück. Zwischen De-
brecen  und Großwardein hat sich die Heftig¬
keit der Panzerschlacht hoch gesteigert, und der
Vernichtung von 70, Feindpanzern in diesem
Kampfabschnitt ist die Zerschlagung der feind¬
lichen Angriffsspitzen mit einer Fülle von Ma¬
terial nnd erheblichen Trnppcnmassen hinzuzu¬
rechnen. Auch in dep Ostbeskiden hat der Feind

-ffeineu Angriff wieder ausgenommen

Im Norden der Ostfront  wurden bei Me-
mel 44 und bei Riga 70 Feindpauzer vernichtet,
so daß der Gesamtverlust des Feindes an Pan¬
zern allein am Donnerstag die Zahl von 200
Panzern  wert überschreiten dürfte. Daß die
Sowjets es nunmehr unternehmen , auch deutsche
Lazarettschiffe anzugreifen, ist bei der unsolda-
tischen Kampfesweise unseres östlichen Gegners
nicht zu verwundern und wird dazu führen , daß
man deutscherseits Schutzmaßnahmen  er¬
greift.

Düstere Stimmung ln London
Stockholm, 13. Oktober. London wird von «ine

resignierten, düsteren Stimmung beherrscht, da ma,
zur Erkenntnis gelangt ist, daß ein neuer Kriegs
Winter unausweichlich ist, schreibt „Aftonbladet'
aus London Die Ausführungen Eifenhowers vor
englisch-amerikanifchen Kriegskorrespondenten il
Paris , wonach der Kampf noch lange nicht beende
fei und aus den Schlachtfeldern und in dev Hei¬
mat noch neue große Anstrengungen gemacht wcrdei
müßten, sowie die vom Kriegsminister Grigg in
Unterhaus angekündigte Nrlaubssperre selbst ft?
britische Soldaten , -die schon dreieinhalb Jahre in
Felde stehen, habe zu dieser resignierten Stimmuni
Londons beigetragen. Es lasse sich auch in Londot
nicht mehr verbergen, daß der deutscheWider
stand deutlich erstarkt  sei.

Hngsl vvlc>sm Volkskrieg
Voo unsere» 8tockcdolmer 11. lLl -KorrLSpoo(teure»

Als am 42. September dieses Jahres amerika¬
nische Truppen südlich von Aachen die Reichs¬
grenz« überschritten, hielt man in der Welt den
Atem an. Dutzende von Kriegskorrespondenten
folgten den Spuren der Panzer , denen der Ein¬
bruch in deutsches Gebiet gelungen war . Aus
ihren Berichten geht hervor, mit welch ungeheurer
Spannung sie deutschen Boden betraten und wie

I « Ostasie« tobt große Luftschlacht
6is seist 110 1/3 ^ -HnK2enKe nbAvsohossen . - kimßseuAträxer rur<1 TrioAssodIK verrsenstt

Tokio, 13. Oktober. In den Gewässern For-
mosas und über der Insel tobt augenblicklich
die größte Luftschlacht des Großostasien-Krieges.
Die Kämpfe sind ununterbrochen seit Donnerstag
früh im Gange und dauern weiterhin an Bei
den Angriffe«, am Vortage setzten die Ameri¬
kaner nicht weniger als 1100 Maschinen ein, von
denen jedoch 110 in L u ftkämpfen  bzw. von
-er japanischen Bodenabwehr abgeschossen
wurden.

Nachdem.- japanische Aufklärer den feindlichen
Flottenvcrband , der sich in der Hauptsache aus
Flugzeugträgern zusanimenseyte, in de» Gewässer»
südöstlich der Insel entdeckten, starteten japa¬
nische Bomber von iheru Stützpunkten ans For¬

mosa sofort zur energischen Abwehr. Der ersten
Angriffswelle der Japaner sielen zwei Flug¬
zeugträger  und zwei weitere Kriegs¬
schiffe-  zum . Opfer, tue versenkt  bzw. schwer
beschädigt wurden. Man nimmt jedoch cm,
daß sich die Verluste der Nardamerrkaner noch
wesentlich erhöhen dürften.

Besonders bemerkenswert bei dieser Offensive
der USA . ist die Tatsache, daß erstmalig träger¬
basierte Flugzeug« und auf dem chinesischen Fest¬
land stationierte Maschinen eilte kombinierte
Lnftosfeusive durchführen. Wie verlautet , setzten
die Nordameri inner beim Angriff am Donners¬
tag auch ihre mcdenum Grotzbomber 8 29 ein,
die aus China kamen.

Die Festung Schelde-Süd im härtesten Abwehrkampf
6is Min lotutsn Xacrapk ontsoirlosssnosolclatisoive 6 « vsnisoft «ft: - Äetienrux clei-LekelffsrnÄnclnmA sur I-Siininilß Ass llstsn , von ^ ntvsrpeo

Von Kriegsberichterl. « 2 Korb
änd . kK . Wenn man in die vorderste Linie

unserer Stellungen im Brückenkopf der Festung
Schelde.Süd gerangen will, muß man mehrfach
das- Gefährt wechseln̂ um »via Kraftwagen über
das Pßerdegsspan« . und schließlich im einfachen
Kahn irgendwo am Rorddamm des Lsopoldkanals-
aus nnferr vordersten. Sicherungen in diesem weile»
lleberschweimnmngsHtbeet zu stoßen. Ru.r an den
wenicM Stellen- ei-ler ausgesprochen und in den
letzte« Tags« besondvrs hart uinkä-mpsten Laiiil-
front genügt der Kraftwagen. In - den Skellu-wgon,
die aus verschiedenenKanälen zn-r Alulzeit kau¬
fend gespeist werden, hat dcvsABesser  für all«
Lebens- und Kampsäußerunzen eine beherr¬
schende Rolle  gewonnen . Essen und Muni¬
tion, Feldpost und Nachschub jeglicher Art üürsserr
PferScwagcn und Kähnen anverkraut werben, am
die Wasserbarre, di« als panzerunSnrchlässtgesHin¬
dernis vor und hinter unseren vordersten Stel¬
lungen liegt, queren zu könne».

Die deutschen Einheiten, die nach erfolgreichen
und schweren Absetzkämpfen auf französischem und
belgischem Gebiet schließlich in diese nass«' Wan-
dernstellimg an der holländisch-belgischen Grenz«
eiiWrückt 'find, wisseir-̂ Scr, daß ihnen genau so¬
wie ihren Kameraden in de» Nowdstellemgen der
Schelde-Mündung der sogenannten Wefter-
schelde— ans den Inseln Walcheren und
Beverkand -, Sie durch breit« Dämme mit dem
südhoMndischen Festland in der blähe der Stadt
Bergen vp Zoom Verbindung haben, eins beson¬
ders wichtige militärische Aufgabe in der
Schlacht nm die Festung Hollands
und die Wesltgrenze des Reiches zn-
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fällt. Sie sperren von Norden und Süden auf dem
LvnÄe dem Gegner den, so heiß begehrten Zugang
z« dem neben Hamburg größten Hasen des euro-
päischsn Festlandes Antwerpen.  Dank dem
Heldenkanrpsder Besatzungen in den verschied men
französischen Küste»platzen ist der Gegner auch
heute noch nicht in, Besitz einer intakten Groß-
hafeuaulcge Noch immer bleibt bas nach einem
erbitterte« Ringe« eroberte, i« seinen Hasen¬
anlage« aber gründlich zerstörte Lherbo « rg
der Hauptanladcpkatz. Seine Entfernung von den
kämpfenden Fronten an de» Westgrenzen des
gleiches oder in Mit.tclholland ist aber so groß, daß
erhebliche Nachschubfchwisrigkeitea. die «nabänder,
lich« Folge st»v. Deshalb auch das immer erneute
Anvennen gegen Lslais »nS Dünkirchen, »in durch
emen überraschenden Erfolg einen »erweudu-igs-
fcihige» Hasen zu- bekomme».

Es- «st ihm an keiner Stelle gelungen, cinen ent¬
scheidenden und die Verteidigungskraft des süd¬
lichen Schelde-Brückenkopfes lähmenden Erfolg zu
erringe », Dafür ist der deutsche Abwehrkämpser an
dieser Front zu hart . Es zeigt dabei i« vielen
Ei n z e lk » i s t u>n g e n der Grenadiere,
dir mit Paazerschrvck und- Panzerfaust umzugchcm
wissen, daß sie Spezialisten in den Späh - u«d Stoß-
trnppnntervehmungen geworden sind.

Auch unter der Ueborfüll« des berritgestellten
nnd langsam von der Fsindseite zum Einsatz
kommende» Materials hat der Mut nnd die
Entschlossenheit unserer Männer nicht nachgelas¬
sen. Heute versucht er erneut mit dem wieder
nach Norden auf die Stadt Bergen op Zoom

angesetzte« Panzerstvß. die Landbrücke zu den
derUschen Kräften nördlich mch südlich der Schelde
abzuschneiden, um so wenigstens in viel beschei¬
denerem Rahmen den entgangenen Erfolg endlich
erringe « zu könne«. Die harten Kämpfe, die im
Raume vo« Tilburg  seit Tagen toben, wobei
die deutschen Abwchrerfolge mit verhältnismäßig
hohen Verlustzahlen an Feindpanzern augenfällig
siiH. gelten diesem Ziel.

Trotz Wassersülle und zahlenmäßiger Unter¬
legenheit vor allem cm schweren Waffen trotz
Mückenplage und einem Ringen mit dem Rücken
gegen eine breite meeresarmähnliche Flußmün¬
dung wie derjenigen der Schelde, steht auf beiden
Seiten des beherrschenden Zuganges zum Hafen
Antwerpen eine bis zum letzten Kamps ent¬
schlossene soldatische Gemeinschaft. Der Feind ver-
>ucht, die Moral dieser Truppe durch AgNa¬
tion slü gen  zu untergraben , indem er be¬
hauptet , daß er den Hafen Ostende uuzerstört
in Besitz, nehmen konnte und deswegen auf Ant¬
werpen gar nicht angewiesen sei. Die deutschen
Verteidiger aber wissen es besser. Sie wissen, daß
von ihrem Kampf und ihrem Ausharren viel,
vielleicht sogar Entscheidendes für den
harten Kampf  eines mit allen Mittteln
drängenden Gegners an der Wcstqrenze des Rei¬
ches, vor allem bei Aachen abhängt . In ' diesem
klaren Bewußtsein geben sie ihr Beste?, nnd wenn
es sein muß. das Letzte an ' --idenkchaftllck'em Ein¬
satz für die Sicherung ihrere gesiebten Heimat auf
dem jetzt westlichsten Punkt der deutschen West¬
front.

Präsidentenwahl im Zeichen des Kommunismus
Lsri klroncier als Ltütüe Roosevvlts — Oevvsz- tLr antütcoramunistisol -sn Kurs

Tu äen Krimp kr» ,0  cksr«Mer«« st« usl

vi -sUtderlcvt unseres Lorresponaentsn
tk. Madrid , 13. Oktober: Ein Monat trennt die

uordamerikanische innen - und ciußenpokitische Ent¬
wicklung noch von den nächsten Präsidentenwah¬
len. Wird R 00  je vc. lt gewinnen- oder T e-
wey.  In den Boranssagen wird immer >wch
auf Roosevelt getippt, nicht weit das uordamcri-
kanische Holk Noosevelt sehr liebt, sondern weil
cs nüchtern hofft, daß jener Präsident , der den
Krieg beganin auch dafür sorgen müsse, ihn zu
gewinnen. Dann wird das nordamerikanische
Volk ihn fallen lassen, wie 1919 Frankreich einen
Llcmenceau.

Bom deutschen Standpunkt ans kann eS zunächst
einmal ganz gleichgültig erscheinen, ob Roosevelt
oder Tewey den Wahlkampf gewinnt . Beide wür¬
den als echte Aankees das „Kriegsgcschäst" sür
sich Positiv zu beenden wünschen. Neu ist in die-
ser Wahika-mpfcmgelegenheit nur , daß sich die Re¬
publikaner Deweys einem antilommunisti-
scheu Kurs  verschrieben haben und Roosevelt
von Earl Browders Kommunisten unterstützt wird.

Der Vorgang bedenlet daß auch die USA . sich
innenpolitisch sür oder gegen Moskau entscheiden
müssen.

Die kommunistische Zersehnngsarbeit in den
USA . hat demnach bereits Formen angenommen,
die die ..big businees -Leute der Republikanischen
Partei alarmierten . Zur Abneigung der Repu¬
blikaner gegen den mißlungenen New Deal kommt
nun noch die Abneigung gegen die kommunistische
Entwicklung. Es ist das erste Mal in der neue¬
ren nordamerikanischcn Wahlgeschichte, daß bei den
Präsidentenwahlen ausländische Ideologien eine
größere Rolle spielen. Ob Dewcy bei den Wah¬
len gewinnen wird oder nicht, die Moskauer Um¬
triebe werden ans der innenpolitischen Entwick¬
lung der USA . in den nächsten Jahren nicht weg-
zndenken sein.

Der Führer gratuliert Dr . Tiso. Der Führer
hat dem Präsidenten der slowakische» Republik,
Dr . Josef Tiso, telegraphisch seine herzlichsten
Glückwünsche znm Geburtstag übermittelt.

fieberhaft bemüht sie waren , das zu ergründen,
was irr, ans einen gemeinsamen Nenner gebracht
kurz als das deutsche Rätsel  bezeichnen
Nun endlich, im sechsten Kriegsjahre , hielt mar
einen schmalen Streifen desjenigen Landes in der
Hand, dessen Menschen so Ungeheures geleiste'
hatten , daß selbst die mächtigste Bölkerköalinor
aller Zeiten nicht imstande war , sie niederzn
ringen : In diesem Land war den fremden Kriegs-
korrespcmdenten alles interessant. JrgrniNvo iu>
Unterbewusstsein fchlümmerte die Vorstellung, bas
in Deutschland alles anders als in den übriger
Ländern sein müsste.

Der Berichterstatter der. „Washington Post " er¬
klärt, er habe sich, als ' er die Grenzzeichen hinter
sich ließ, unwillkürlich umgeguckt, um sestzustellen
ob sich der gleiche Himmel über Deutfchlanl!
wölbe wie über dem benachbarten Land, ob dii
Luft dieselbe sei, die von den Menschen aeatme»
werde, oder ob an der Beschaffenheit, des Boderft
irgend etwas Auffälliges entdeckt werden könne
Vor allem wnrdeni dir wenigen zurückgebliebenen
Menschen mit einer Sorgfalt studiert, die mchtt
mehr mit der grundsätzliche« Betrachtungsweift
amerikanischer Journalisten , deren Sorge ledig»
lich der täglichen Zeitungsstorq gilt , z« tun hat
Die deutschen Menschen in den Grenzoörsern . die
in Feindeshcmd fielen; werden als ernst, ver¬
schlossen und diszipliniert bezeichnet. Es besieh»
ein frappanter Kontrast zwischen diesen Men»
schen und den nur wenige Kilometer weiter
westlich wohnenden Belgiern , stellt der Korrespon-
denk der „New Aork Times " fest und fügt hinzu,
bisher sei es ihm nicht gelungen, mehr ' als das
äußere Gesicht der Deutschen wahrzunehmen. Sie
sprachen untereinander nur . wenn kein Fremder
in der Nähe sei. Tauche ein solcher auf, dann
sei ihr Schweigen durch nichts zu brechen.

Diese und ähnliche Berichte habe» in den USA.
tieferen Eindruck gemacht als die offiziellen Pro¬
paganda thesen, die fortlaufend verkündet « erden.
Man hat in den USA . vor den Deutschen immer
einen gewaltigen Respekt  gehabt , und
dieser Respekt ist in den letzten Wochen nicht
kleiner, sondern eher grösser geworden. Die Art,
wie das deutsche Volk militärische Rückschläge
hiunimmt . hat iu den Vereinigten Staaten außer-
ordentlich imponiert . Man wußte, noch bevor
dies in London und Washingwn offiziell zu¬
gegeben worden war , daß der Krieg gegen Deutsch¬
land in diesem Jahr nicht zu Ende gehe« werde.
Man war daher nicht ganz überrascht, daß nach
dem gescheiterten Arnheimunternehmen die erste«
Andeutungen über einen Winterfelozug im Weste»
gemacht wurden.

Heute gibt es keinen Amerikaner mehr, der de«
Krieg in Deutschland mit dem Feldzug in Frank-
reich gleichseyt. Das Schwerste steht Eisenhower
erst bevor. Zu dieser Erkenntnis ist in letzter
Zeit eine neue hinzugekommen, nämlich die, dass
der Krieg gegen Deutschland nicht so zu Ende
gehen wird , wie das von Roosevelt und Churchill
seit Jahren vorausgesagt wurde. Anfang 1943
stellten Rooseyeft und Churchill in Casablanca
die Forderung nach bedingungsloser Kapitula¬
tion Deutschlands. Eine Forderung , die im No¬
vember des gleichen Jahres in Moskau und im
Dezember 1943 in Teheran ermrert wurde. Auch
in Quebec Anfang September 1944, wurde sie
nochmals angemeldet. Aber schon am 3t>. Sep¬
tember musste Eden im Unterhaus zugeben, daß
mit der Annahme dieser Forderung durch Deutsch-
kand keinesfalls zu rechnen sei

Unter dem Eindruck dieser Erklärung schrieb
am 4. Oktober die deutschfeindlichsteunter allen
schwedischen Zeitungen die „Göteborger Handels¬
und Schiffahrtszeitnng " : „Wir wissen nichts dar¬
über. wie das Ende des Krieges aussehen wird.
Trotz des Durcheinanders im November 1913 gab
es doch eine deutsche Staats - und Kriegführung,
mit der Berhandlnngen geführt werden konnten.
Der Nazisinns hat sicherlich nicht die Absicht zu
kapitulieren oder einen Waffenstillsiandsvcrtrag
zu unterzeichnen." Und weiter heißt es in der
gleichen Zeitung : .Wie soll da der Krieg zu
Ende geführt werden, und wie kann ein Frieden,
mag er nun sein wie immer, zustande kommen?"
Die Besetzung Deutschlands, so stellt da? Göte-
border Blatt betrübt iest. ist unter diesen Um¬
ständen gleichbedeutend mit der E n l 1e ! s e l n n g
eines Volkskrieges  von unvorstellbarem
Ausmaß Die Alliierten werden mit der Po -ffi-
zierung Deutschlands alle Hände voll zu tun
baben — eine Perspektive, die h-ewiß nicht vor-
lockend ist Daß die Perspektive einer jahrelangen



gewaltsame» Niederhaltung Deutschlands auch in
London und Washington nicht als verlockend
empfunden wird, bestätigen die letzten schwedischen
Korrespondentenberichte.

Die Krieg ? Müdigkeit in Großbri-
tannien  und in den Bereinigten Staaten wird
immer größer. Die eigenen Sorgen werden
immer drückender empfunden, und die Vorstel¬
lung, daß zwei bis drei Millionen britischer und
nordamerikanischenSoldaten jahrelang in Deutsch¬
land stehen sollen, um 80 Millionen Deutsche
mit ihren Bajonetten gewaltsam niederzuhalten,
erweckt bei allen vom Haß nicht vollkommen ver
blendeten Briten und Amerikanern geradezu
Angstvorstellungen. Die Erfahrungen , die man
in Italien und Frankreich sammeln konnte, sind
keineswegs ermunternd.

Anfang September , als es schien, daß die feind¬
liche Jnvasionswelle über Deutschland zusammen¬
schlagen werde, befand sich auch die Friedens¬
konjunktur in einen! Wellentief. Heute, wo die
Welt zu begreifen beginnt , daß eine Kapitulation
Deutschlands niemals in Frage kommen
wird  und daß der Versuch, 80 Millionen zu
versklaven, ein sehr kostspieliges und dabei nur
wenig aussichtsreiches Unternehmen sein würde,
ist das Wellentief überwunden . Der wachsende
deutsche Widerstand vor allem an der Westfront
im Zeichen des Volkskrieges und der Mobilisie¬
rung aller , aber auch aller Energien des deut¬
schen Volkes wird ein übriges tun , um die Illu¬
sionen der Gegner zunichte zu machen.

Schwaben bewährten sich
Berlin , 13. Oktober. Fünf Männer von der Fü¬

silier-Kompanie einer schwäbischen Sturm-
oioision  bewährten sich in den letzten Wochen
bei den Kämpfen im Weichsel-San -Frontabschnitt
beispielhaft. Der Obergefreite Menz hat mit seiner
Gruppe stundenlang stärksten sowjetischen Angrif-
sen getrotzt und bewahrte durch Draufgängertum
keine Einheit vor der drohenden Umklammerung
durch die Bolschewisten. Sanitätsunteroffizier Jäckle
lief im schwersten Artilleriefeuer Vierzehnmal
ins feindliche Vorfeld,  um Verwundete
zu bergen und begab sich, nachdem er selbst ver¬
wundet worden war, erst dann in ärztliche Be¬
handlung, als auch der letzte verwundete Kame¬
rad in Sicherheit gebracht und versorgt war. —
Obergeferiter Herscher drängte als Gruppenführer
eingeorochenesowjetische Kräfte im Gegenstoß zu¬
rück und vernichtete dabei im Nahkampf allein acht
Bolschewisten. — Der Obergefreite Rieg verhin¬
derte einen Einbruch der Sowjets , obwohl er selbst
schwer verwundet worden war. — Als Kranken¬
träger trug Obergefreiter Stehlin an einem ein¬
zigen Angriffstag bei stärkstem feindlichsten Feuer
allein zwölf Schwerverwundete  ans dem
Vorfeld zurück und rettete ihnen damit das Leben.

Benesch verhandelt mit Karolhi
Stockholm, 13. Oktober. Einer Meldung des eng¬

lischen Nachrichtendienstes zufolge verhandelte der
tschechische Emigrant Benesch  mit dem ungari¬
schen Emigranten Graf Michael Karo lyi,  der
ISIS einige Wochen ungarischer Ministerpräsident
war und dann das Land der kommunistischen
Herrschaft Bela Khuns übergab. Er befand sich
schon seit zwei Jahrzehnten in der Emigration,
wo er zunächst, von den Tschechen und später auch
von den Sowjets finanziert wurde. Er aalt in
letzter Zeit als ein Vertrauensmann der Sowjet¬
botschaft, in deren Auftrag «r wiederholt Aufrufe
an die Magyaren veröffentlichte, die Regierung zu
stürzen, den Landbesitz zu nationalisieren und mili¬
tärisch den Zusammenschluß mit Tito durchzu¬
führen.

Der Dichter Jakob Schaffner
einem Terrorangriff zum Opfer gefallen
Berlin , 13. Oktober. Der fast 70 Jahre alte

Dichter Jakob Schaffner  ist mit seiner
Frau , wie erst jetzt bekannt wird, am 23. Sep¬
tember einem Terrorangriff auf Straßburg zum
Opfer gefallen. Schaffner, der gebürtiger Schwei¬
zer war , lebte jahrzehntelang in Deutschland.
Er war bis vor kurzem in Berlin -Wilmersdorf
ansässig und siedelte bann nach Straßburg über.
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Von KriexsbericbterKsrI llasz
rck KP Bei den Kämpfen einer fränkischen Ge¬

birgsdivision gerieten in Nordfinnland im Raume
südlich Ranua , 85 lcm südlich der Hauptstadt Lapp¬
lands Rovaniemi , ein Feldwebel einer Panzer¬
jägerabteilung und ein Obergesreiter einerschwe¬
ren Batterie in finnische Gefangenschaft. Der
Feldwebel, ein 29jähriger Schreiner aus Er-
langen, unternahm mit 5 Mann einen Gegen¬
stoß gegen eine seinen Pakzug angreifende finni-
sche Kompanie, um seinen Zugmaschinen mit an¬
gehängter schwerer Pak das Absehen zu ermög¬
lichen. Nachdem seine Geschütze in Sicherheit
waren und er seine Munition verschossen hatte,
wurde er im Nahkampf überwältigt . Er mußte
mit den Finnen , die unsere Nachhuten umgangen
und eine Batterie überfallen hatten , 13 km durch
den nächtlichen Sumpfurwald zurückmarschieren
Dabei verstand er es, mit dem ihm beigegebenen
Bewacher an den Schluß der finnischen Kolonne
zu gelangen. Hier schlug er in einem günstigen
Augenblick den ihn begleitenden Finnen mit oer
Faust nieder und marschierte in der Morgen¬
dämmerung mit Hilfe seines Kompasses zu den
eigenen Linien zurück.  Dabei mußte er
mehrere Bäche durchschwimmen. Es gelang ihm,
sich durch die noch im Walde hernmstreifenden
finnischen Abteilungen hindurchzuschleichen und
wieder wohlbehalten bei seinem Pakzug, der
sämtliche Waffen und Fahrzeuge gerettet hatte,
einzutreffen.

Der 29jährige sächsische Obergefreite , Muni¬
tionskanonier in einer Gebirgsbatterie , war wäh¬
rend des Kampfes um seine Feuerstellung zu
einem vor den eigenen Linien liegenden Ver¬
wundeten gekrochen, um ihn zu berge». Plötzlich

erhielt er von hinten einen Schlag auf den Kopf,
so daß er bewußtlos wurde. Als er wieder zu sich
kam, sah er sich entwaffnet und von den Finnen
gefangen. Auf seinem Wege nach rückwärts be¬
gleitete ihn ein finnischer Offizier,  der
die gesamten Kämpfe der ^ -Division „Wiking"
im Osten als Freiwilliger mitgemacht hatte . Es
gelang dem Obergcfreiten , den finnischen Leut¬
nant zu überreden mit ihm gemeinsam
u den deutschen Linien znrückznkehren, wo beide
reudigst begrüßt wurden.

Karelische Sowjetrepublik?
Stockholm, 13. Oktober. Aus finnischer Quelle

erfährt „Folkets Dagbladet", daß der bekannte
finnische Bolschewist Kuusineu nach Viborg gekom¬
men sei, um dort den Ausbau einer „Karelischen
Sowjetrepublik" zu organisieren. Dies sei der erste
Schritt auf dem Wege zu einer Sowjetrepublik
Finnland . Die Meldung habe die Stimmung in
Helsinki um so mehr erregt, als man befürchte, daß
Kuusinen auch eine bolschewistische Garde
in Viborg organisieren werde.

Mikolajczyk in Moskau. Der polnisch sowjetische
Konflikt ist in ein neues Stadium getreten, nachdem
der Exilpremier Mikolajczyk und das Lubliner
Polenkomitee in Moskau eingctroflen sind, um
dort unter der Aussicht Stalins ihre Einigung zu
vollziehen.

Bölkerrechtsbruch der USA. in Rom. Nord-
amerikanische Truppen habe» die mandschurische
Gesandtschaft in Rom militärisch besetzt. Dieser
Bölkerrechtsbruch wird mit der fadenscheinigen
Begründung zu rechtfertigen versucht, daß die
USA. Mandschukuo noch nicht anerkannt hätten.

Vergebliche Durchbrnchsversuche in Italien
Führerhauptquartier , 13. Oktober. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei zunehmender feindlicher Fliegertätigkeit

hielten unsere Truppen weiteren Angriffen der
Kanadier aus ihrem Landekopf südöstlich Bres-
kens stand. In Holland wurden von der Schelde-
Mündung bis an die Maas örtliche Angriffe des
Feindes abgewiesen.

In der Schlacht um Aachen setzten die
Amerikaner gestern vor allem starke Verbände
ihrer Luftwaffe ein. In heftigen Luftkämpfen
schossen unsere Jäger acht feindliche Flugzeuge ab.
Panzer - und Jnfanterieangriffe am Ostrand der
Stadt brachen unter hohen blutigen Verlusten
für den Feind zusammen. Eigene Angriffsgrup¬
pen drückten sowohl nördlich wie nordöstlich Aachen
den Gegner zurück. Die Amerikaner und ihre
französischen Hilfstruppen rannten beiderseits
Remrremont  wiederum gegen unsere Berg-
stellUngeu an. Nach heftigen Kämpfen konnten sie
sich in den Besitz einer Höhe und einiger Wald¬
stücke setzen.
' Das V-1-Feuer auf London  hält an.

Nach den vergeblichen Durchbruchsversuchen ans
breiter Front faßt der Gegner nunmehr in den
etruskischen Bergen und an der adita¬
lischen Küste  seine Kräfte unter hohem Ma¬
terialeinsatz noch stärker zusammen. Trotzdem
wurde der angrerfcnde Feind auch gestern überall
abgewiesen. Nur in einem schmalen Abschnitt
konnte er wenige hundert Meter Vordringen. An
der ligurischen Küste führte der Gegner eine Reihe
von vergeblichen Vorstößen.

Auf dem Balkan kam es zu Kämpfen mit bul¬
garischen Verbänden im Raum östlich und süd¬
östlich Risch . An der unteren Morawa sind
südöstlich Belgrad  Kämpfe mit den über den
Fluß vorgegangenen sowjetischen Verbänden im
Gange. Auf dem Westufer der oberen Theiß
warfen deutsche und ungarische Truppen die
Sowjets an mehreren Stellen im Gegenangriff
zurück. Im Raum von Debrecen  und Groß¬
wardein hat sich die Schlacht zu noch größerer
Heftigkeit gesteigert. 70 feindliche Panzer wurden
dabei gestern vernichtet. Unsere Schlachtflieger

zerstörten in diesem Raum zahlreiche Kolonnen
der Bolschewisten.

In den Ost - Beskiden  nahm der Feind
nach Zufichrung neuer Kräfte seine Angriffe ge¬
gen die Paß -Straßen wieder auf, ohne Fort¬
schritte zu machen. Unter Einsatz frischer Divi¬
sionen rannten die Sowjets auch nördlich War¬
schau  von neuem gegen unsere Stellungen an.
Die Mehrzahl der Angriffe brach bereits im
Artilleriefeuer zusammen; alle anderen wurden
in Nahkämpfen zerschlagen. Bei Rvzan  konnte
der Feind infolge unserer zähen Abwehr nur
unter hohen blutigen Verlusten geringen Gelände¬
gewinn erkämpfen.

Im Gebiet der unteren Memel  scheiterten die
mit starken Infanterie - und Panzerkräften fortge¬
setzten Angriffe der Sowjets an dem hartnäckigen
Widerstand unserer Truppen . Die Besatzung von
Memel schoß bei den erfolgreichen Abwehrkämpfen
am 11. Oktober 44 Panzer ab. Südöstlich Libau.
bei Riga und auf der Halbinsel Sworbe führten
die Sowjets vergebliche, Angriffe und verloren da¬
bei 78 Panzer . Ein erneuter Landungsversuch
auf Sworbe schlug fehl. Zahlreiche Landunas-
boote wurden vermchtet und mehrere hundert Ge¬
fangene eingebracht. Sowjetische Flugzeuge grif¬
fen in der Ostsee zwei deutsche Lazarettschiffe an
und beschädigten eines davon durch Bombentref¬
fer. In Mittelfinnland verlaufen unsere Bewe¬
gungen befehlsgemäß. An der Eismeerfront
schlugen die auf den BrückenkopfPetsamo zurück¬
genommenen Truppen alle Angriffe des nachdrän¬
genden Feindes ab. Vor der nordnorwegischen
Küste versenkten Sicherungsfahrzeuge eines deut¬
schen Geleits zwei sowjetische Schnellboote.

Bei Tage griffen nordamerikanische und briti¬
sche Terrorbomber Osnabrück , Bremen  so¬
wie  Orte im Rheinland und in Westfalen an.
Tiefflieger fügten durch Bombenabwurf und
Bordwaffenbeschuß auf Ortschaften und Straßen
in Süd - und Südwestdeutschland der Zivilbevöl¬
kerung Verluste zu. Britische Flugzeuge warfen
in der vergangenen Nacht Bomben auf Ham¬
burg.  Die Engländer und Amerikaner verloren
gestern 44 Flugzeuge, darunter zwölf viermoto¬
rige Bomber.
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Das Wort „Dnrchhalten" wird oft gebraucht,
aber selten nur seinem Inhalt nach wirklich
durchdacht gebraucht. Nur dann hat es die Wir¬
kung, das einzig wertvolle siegreiche Durchhalten
in uns zu erzeugen.

Es gibt eine alte, sehr belehrende Anekdote.
In einem Krieg der Vorzeit in Asien oder im
römischen Weltreich ward eine Schlacht geschlagen,
die vom Morgen bis zum Abend währte und nach
deren Ausgang das Schlachtfeld wieder zwischen
beiden feindlichen Heeren unbesetzt dalag wie vor
der Schlacht, die also wohl unentschieden aus¬
gegangen war.

Da spielt sich nun folgendes ab : Der Feld¬
herr der einen Partei saß bedrückt in seinem
Zelt und sagte zu seinem Adjutanten : „Es ist
doch kein Zweifel, daß wir die Schlacht verloren
haben und nichts mehr machen können. Wir
haben den größten Teil unseres Heeres und
unserer Waffen eingebüßt, vermögen uns nicht
mehr zu wehren, wenn der Gegner nochmals an¬
greift . Wir müssen uns ergeben!" Der Adjutant
bestätigte diese Meinung seines Chefs. Darauf
zogen beide wieder ihre Stiefel an, fuhren sich
mit dem Kamm durch die noch vom Kampfe
struppigen Haare , banden ein weißes Schnupftuch
an einen Speer und schickten sich an, damit den
Führer des Feindes in seinem Zelt aufznsnchen
und sich zu ergeben.

In diesem Augenblick meldete der Wachtposten,
daß ein Abgesandter des Feindes um Gehör
bitte , — und vor ihnen, die den Speer mit dem
Taschentuchwiliipel nicht eifrig genug verstecken
konnten, stand der feindliche Feldherr mit seinem
Adjutanten und sprach: „Es ist kein Zweifel , daß
wir die Schlacht verloren haben und nichts mehr
machen könne». Wir haben den größten Teil
unseres Heeres und unserer Waffen eingebüßt,
vermögen »ns nicht mehr zu wehren und er¬
gebe,, uns !"

Da soll sich der Feldherr , der eben selbst hatte
kapitulieren wollen, recht in Positur gesetzt und
mit Sicgerstol; und -Hochmut die Unterwerfung
des Gegners in Gnaden angenommen haben. —

Es ist eine lustige Geschichte, aber sie ist noch

viel mehr lehrreich, als sie lustig ist. Daß die
beiden feindlichen Feldherren , alle zwei, nicht
durchgehalten haben und, obwohl sie sich den
ganzen Tag über an der Spitze ihrer Truppen
tapfer schlugen, am Abend beide versagten, das
ist auf den ersten Blick klar, wenn auch das
Glück — richtiger : das um ein Paar Minuten
später beschlossene Kapitulationsangebot — einer
der nicht dnrchhaltenden Parteien den Sieg
schenkte.

Aber was viel wichtiger hieraus zu lernen , das
ist: durchhalten, das beginnt erst eigentlich, wenn
ein Kampf sich der Entscheidung nähert , wenn
lange Kricgszeit mit ihren Entbehrungen die
Menschen müder und mürber gemacht hat, als
sie im Anfang waren . Durchhalten hat nichts
mit der Zeit des Krieges zu tun , in der es leicht
ist. Durchhalten fängt erst dann an, wenn es
schwer wird.

Auf Durchhalten kommt es nicht an in sieg¬
reichen Blitzkriegen, die wie ein Gewitter los¬
brechen und vorüber sind. Das Durchhalten ge¬
winnt Bedeutung erst im Kriege großer Mächte,
wenn lange Zeit ohne endgültige Entscheidung
vergeht, wenn der Krieg angefangen hat , auf
dem bürgerlichen Leben, dem Berkehr, der Er¬
nährung , dem Handel schwer und schwerer zu
lasten, wenn Seele und Körper kriegsmüde zu
werden drohen.

Daß sie das von Zeit zu Zeit einmal werden
können, ist kaum zu vermeiden und kein Vorwurf.
Die menschliche Natur braucht Augenblicke, in
denen sie sieb sinken läßt . Worauf es aber an¬
kommt, das ist: wenn man einmal sich hat sinken
lassen, sich doppelt fest und mit vermehrter Kraft
wieder zu erheben und den Krieg nun wie eine
neue, erst eben beginnende Aufgabe zu empfinden,
bei der man noch lange, lange nicht müde werden
darf und dazu auch nicht das geringste Bedürfnis
mehr hat.

Wir können uns sagen, wenn wir unter den
Erschwerungen des Lebens seufzen wollen und
uns nun erinnern , daß das „Durchhalten" zu
beginnen hat , — können uns sagen, daß der
Feind höchstwahrscheinlich die gleichen, wenn nicht

größeren Schwierigkeiten zu Hause hat und sich
eben auch anschicken dürfte durchzuhalten, und
daß es jetzt darauf ankommt, wer besser und
länger durchhält.

Wir wissen, daß wir den Ersten Weltkrieg mit
etwas längerem Durchhalten nicht verloren hät¬
ten. Das dürfen wir nicht vergessen, und die
Anekdote von den beiden Feldherren wollen wir
auch nicht vergessen. Der gewann, der sich später
zur llebergabe entschloß. Davon heißt die Lehre:
sich nie zur llebergabe entschließen! Durchhalten
heißt : gar nicht ans Ende des Krieges denken,
sondern nur an den Krieg. Es heißt :, sich so
einstellen, als ob unsere ganze Lebenszeit Krieg
sein würde und Frieden erst für die Künftigen!

Wenn wir als ganzes Volk so durchhalten,
kann uns der Sieg nicht entrissen werden.

„Tapfer sein ist gut ?"
Nietzsche - Wort« an uns

„Wenn je ein Deutscher etwas Großes tat,
so geschah es in der Not, im Zustand der Tapfer¬
keit, der zusammengebissenenZähne , der gespann¬
testen Besonnenheit." *

„Erst die große Gefahr beweist den Ritter , ja
sie macht ihn erst. Den einzelnen wie ganze
Völker. Die Völker, die etwas wert waren , wert
wurden , wurden dies nie unter liberalen Insti¬
tutionen ; die große Gefahr macht etwas aus
ihnen, das Ehrfurcht verdient, die Gefahr , die
uns zwingt, stark zu sein."

„Was ist gut, fragt ihr ? Tapfer sein ist gut !"

„Nur noch als Kämpfer haben wir gerade in
unserer Zeit ein Recht zu existieren, als Vor¬
kämpfer für ein künftiges Säkulnm , dessen For¬
mation wir an uns . an unseren besten Stunden
nämlich, etwa ahnen können."

*
„Ich habe den Glauben , daß wir nicht geboren

sind, glücklich zu sein, sondern um unsere Pflicht
zu tun , und wir wollen uns segnen, wenn wer
wissen, wo unsere Pflicht ist."

l „Knigge ciei- Zücisee"
Daß die Amerikaner freie Sitten haben, Ist

cme langst bekannte Tatsache. Den Austral ! r.i
scheinen sie allerdings etwas zu frei zu sein
dafür spricht ein Leitfaden für gutes Benehmen'
der den in Australien stationierten USA .-Sol-
daten in die Hand gedrückt wurde und von dem
der „News Chronicle" berichtet. Dieser Leitfaden
enthält folgende gravierenden Punkte : 1. Wenn
die Äankees mit einem Mädchen auf der Straße
gehen, dürfen sie es nicht bei der Hand nehmen
oder gar den Arm um die Hüfte le'gen. 2. Sie
sotten nicht Schaufenster besehen. 3 Sie sollen
nachts nicht mit einem Mädchen im Grase sitzen,
wenn Bänke vorhanden sind. 4. Sie sollen in
Restaurants keine Gerichte verlangen , die an
Zivilisten nicht abgegeben werden, well sie dadurch
böses Blut erregen könnten. 5. Sie sollen nicht
den Australiern die Autotaxen vor der Nase
wegschnappen, und schließlich 6. sollen sie im
Laden gekauften Alkohol verpackt nach Hause
tragen , damit die Zivilisten nicht den Eindruck
bekämen, in den USA .-Kasernen würde nur ge¬
trunken.

Man gewinnt nach der Lektüre dieses „Leit-
fadens" den Eindruck, daß den Australiern aller-
lei an den Aankees nicht gefällt. Vor allem
verrät der ^Knigge der Südsee" die Eifersucht
der Australier , die die Schönen ihres Konti¬
nents anscheinend in aller Oeffentlichkeit iu den
Armen der Herren ans Amerika liegen sehen.
Außerdem scheint es so, als ob die Soldaten
Roosevelts durch ihr kriegerisches Gewerbe keines¬
wegs genügend in Anspruch genommen sind und
dadurch Aergernis erregen. Im übrigen spricht
die Liste der Verbote für sich, und es bleibt den
Amerikanern überlassen, sich bezüglich ihrer Be¬
liebtheit ihren eigenen Vers zu machen.

„Keine Schonung Deutschlands"
Berlin , 13. Oktober. Eisenhower  selbst ha»

in einer Ansprache vor englischen und amerikani-
scheu Kriegskorrespondcnten noch einmal mit bru¬
taler Deutlichkeit kundgetan, daß es für ihn keine
Schonung Deutschlands und des deutschen Volkes
gäbe. „Mit den Deutschen gibt eS keine Verbrü¬
derung. Wir marschieren in das Feindesland als
Eroberer", so erklärte er wörtlich. Eisenhower hat
seine Truppen angewiesen, deutsches Land, dort wo
sie es betreten, in eine Wüstezuverwandeln,
und nach den berüchtigten Gangstermethoden, die
die englische und die amerikanische Luftwaffe in
ihrem Tcrrorkrieg gegen Deutschland befolgen,
würden seine Truppen den Vernichtungswillcn ohne
Einschränkung in die Tat umsetzen. Es gibt also
keine Wahl : wir müssen diesen Kampf auf Leben
und Tod dnrchfechtenbis zum siegreichen Ende.
Wallcndorf wird uns ein Fanal sein.

Au ; ein Opfer der Bolschewisten
Berlin , 13. Oktober. Nach einer Meldung aus

Stockholm ist der ehemalige finnische Außenminister
Rolf Witting  am Donnerstag gestorben. Der be¬
kannte und natjonalbewußte finnische Politiker,
der säst vier Jahre die Außenpolitik seines Landes
geführt hat, starb in Schweden, wohin Witting sich
nach der schmachvollen Kapitulation der jetzigen
finnischen Regierung vor den Sowjets begeben
hatte. In Schweden wurde ausgerechnet er, der
Vorkämpfer der finnischen Freiheit gegen den Bol-
schewismus, zusammen mit anderen finnischen Po-
litikern als „Kriegsverbrecher" bezeichnet. Aus die¬
ser Haltung der schwedischen Presse mußte Witting
die bevorstehendeAuslieferung an die Sowjets be¬
fürchten. Als aufrechter Manu , der fein Leben
lang für Finnland gekämpft hat. ist er deshalb
aus dem Leben gegangen.
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Scheußliche Mordtat . Bon Spaziergängern wurde

im „Hub-Petertvald " bei Mingolsheim, Kreis
Bruchsal,  die 24 Jahre alte ledige Arbeiterin
Elsa Keilbach aus Mingolsheim ermordet ausge-
fundcn. Nach den Feststellungen handelt es sich um
einen Sexualmord . Für Mitteilungen und Hin¬
weise, die zur Aufklärung des Falles bzw. zur Er¬
greifung des Täters beitragen, wird von der Kri¬
minalpolizei Karlsruhe ein« Belohnung in Höhe
von 10 000 RM. ausgesetzt.

Fünf Personen von einem Pilz satt. In einem
kleinen Wäldchen bei Lienz (Kärnten ) wurde
dieser Tage ein vollkommen gesunder und unver¬
dorbener Herrenpilz gefunden, der genau andert¬
halb Kilo wog. Der Hut dieses RiesenexemplarS
hatte einen Durchmesser von 32 Zentimeter . Der
Pilz gab ein herrliches Essen, von dem fünf er¬
wachsene Personen satt wurden.

Fünf Jahre Zuchthaus wegen Preiswucher. Der
in einem Musilhaus als Verkäufer angestellte Wer¬
ner Titt aus Erfurt  benutzte die Tatsache, daß
sein Arbeitgeber im Jahre 1942 zum Wehrdienst
eingezogen wurde, dazu, um sich Radiogeräte und
Akkordeons zu verschaffen und auf eigene Rechnung
zu erheblichen Ueberpreisen zu verschieben. Da¬
neben machte er zahlreiche Gelegenhoitsgeschäft«,
ebenfalls zu Wucherpreisen. Das Sondergericht in
Erfurt verurteilte den wiederholt vorbestraften
Angeklagten als Volksschüdling zu fünf Jahren
Zuchthaus und 1000 RM. Geldstrafe.
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Sonntag.  Reichsprogramm : 8 bis 8.30 Uhr:

Orgelmustk von Bach und Händel . 9 b>» 10 Uhr : Heiler«
Melodienfolge . 10.30 bi» 11 Uhr : Rundfunkspisllchar Ham¬
burg . 11.30 bi» 12.30 Uhr : Unterhaltsame Klänge. 12.10 bis
14 Uhr : Das deutsche Bolkskonzert . 14.1S bis IS Uhr : Ka¬
pelle Erich Dörschel. IS bis 18.30 Uhr : Heidemarie Hathoyer
erzähle Volksmärchen. 1S.30 bis 19 Uhr : Solisicnmustk von
Chopin , Wagner und Liszt . IS bis 18 Uhr : Was sich Sol¬
daten wünschen. 18 bis 10 Uhr : Johanne « Brahms : gest¬
und Eedenksprüche, Konzert sür Dioltne , Violoncello und
Orchester in A-Moll . 20.1S bis 22 Uhr : M -lodienfolg- au,
Oper und Konzert. — Deutschlandsender:  9 bis
19 Uhr : Unser Schahkästlein. 11 bi, 11.30 Uhr : Unterhalt¬
lomes Intermezzo . 11.40 bis 12.30 Uhr : Werke von Händel,
Mozart , Beethoven , Schumann u. a . 20.IS bi» 21 Uhr:
Aus beliebten Operetten . 21 bis 22 Uhr : Frankfurter Rund-
sunkorchester.

Montag . Reichsprogramm:  7 .SS bis 7.4S Uhr:
Zum Hören und Behalten : Au» der Teschichte Japans . S SO
bis 0 Uhr : Der Frauenspiegel . 14.1S bis IS Uhr : Hambur¬
ger Unterhaltungskapelle . 13 bis 10 Uhr : Solisicnmustk.
10 bis 17 Uhr : Berliner Rundsunkorchester. 17.1S bis 18 SO
Uhr : Unterhaltsame Klänge au» Wien . 2S.1S bi» 22 Uhr
tauch über den Deutschlandsender) : Für jeden clwas . ^
Deutschlandsender:  17 .1« bi» 18.30 Uhr: « «r»
nan Tartinl , Mozart . Wolf. Smetana u . a.
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^Da»
Kurz vor Geschäftsschlnß waren in dem kleinen

Lebensmittelgeschäft nur noch wenige Kunden.
Mit mir zugleich hatte ein junges Mädchen den
Laden betreten. Sie war dunkel gekleidet und
trug einen schwarzen Flor um den Arm. Eine
der wartenden Frauen reichte ihr still die Hand
und fragte dann leise: „Wie geht es eigentlich
Ihrem Bruder - weiß er es schon?" Das
junge Mädel schüttelte den Kopf und sagte: „Nein
— ich habe mit dem leitenden Arzt vom Lazarett
telefoniert, er meinte, man müßte noch warten,
wenn er es jetzt erführe, könnte es ihm auch noch
das Leben kosten . . ."

Während die Geschäftsfrau hinter dem Laden¬
tisch der jungen Kundin ibr Kännchen mit Milch
hinstellte, Brotmarken abschnitt und die Butter
abwog, sagte die andere Frau , die wohl im glei¬
chen Haus mit ver Jungen wohnte: „Kann ich
Ihnen nicht ein bißchen helfen? Ihre Lebens-
mittel zum Beispiel könnte ich Ihnen doch immer
besorgen — —Aber  das Mädel schüttelte den
Kopf und meinte ruhig : „Vielen Dank, aber lassen
Sie nur , es ist ganz gut, wenn ich abends noch
diele kleinen Besorgungen machen muß. Ich bin
auch froh, daß ich dienstlich so anstrengend zu
arbeiten habe, daß ich immer todmüde nach Hause
komme. Dadurch komme ich nicht zu viel zum
Nachdenken. Es hilft ja auch nichts. Warum soll
sch eS besser haben als tausend andere? Jetzt
können wir nichts tun als arbeiten, damit die
Vielen Opfer nicht umsonst gewesen sind , . ."

Als sie mit ihrer Begleiterin den Laden verließ,
war es einen Augenblick still. Dann sagte die
Frau hinter dem Ladentisch: „Sie hat vorige
Woche ihre beiden Eltern und eine Schwester mit
einem kleinen Kind alle zusammen durch einen
Terrorangriff verloren, und der Bruder ist
chwer verwundet — ja, da wird man still und
agt kein Wort mehr, wenn man es selber einmal
chwer hat — —"

Wir schwiegen. Ein jeder fühlte das gleiche.
*

baren Meinungs und Erfahrungsaustausch über
die vordringlichen, das städtische Gemeinwesen be¬
treffenden Fragen unserer Zeit.

Zum Fe t-Ale -Austausch
Wie bereits bekanntgegeben, werden vom1V. Oktober 1944 ab 2 50 Gramm  e t l

Zuteilungsperiode mit Fleisch ersetzt,  u >.
zwar 125 Gramm durch 200 Gramm Schweine¬
fleisch oder 160 Gramm Fleischschmalz und wei¬
tere 125 Gramm Fett durch 250 Gramm Rind¬
oder Kalb- oder Schasfleisch. An Stelle von Fleisch
können auch Fleisch, oder Wurstwaren aller Art
bezogen werden. Der Reichswirtschafts, und der
Reichsernährungsminister haben dies nochmals
ausdrücklich durch eine Klarstellung unterstrichen
In der Tat darf nach der Klarstellung auch aut
Abschnitt 6 Fleisch- oder Wurstware aller An
verkauft werden. Die Bezugsmöglichkcitcn von
Fleischschmalz oder Wurstwaren auf die für den
Fleisch-Fett -Austausch bestimmten Abschnitte der
Reichsfettkarten sind geschaffen worden, weil in den
Haushaltungen das einzusparende Fett besonders
als Streichfeit benutzt worden ist Fleischschmalz
oder Wurstwaren können das ausfallende Streich¬
fett ersetzen. An diesem Zusammenhang appel¬liert Ministerialrat Langenheim vom Reichs¬
ernährungsministerium in der „Deutschen Flei¬
scher-Zeitung " an das Metzgergewerhe, in der
Kundenbedienung zu beachten, daß dem Inbaber
der Fettkarte zuerst die Ware zu geben ist, die
am besten geeignet erscheint, an die Stelle des
ausfallenden Fettes zu treten. Darum ist
Schweinefleisch zuerst und vor allem
Fettersatz,  womit unter allen Umständen der
Abschnitt ^ der Fettkartcn beliefert werden muß
auszugeben. Was dem Metzger dann noch an
Schweinefleisch aus seiner Zuteilung bleibt, muß
vor allem zur Wurstherstellung verwende» wer¬
den, damit auf Abschnitt k der Fettkarwn Wurst-
waren geliefert werden können, wenn der Kunde
dies wünscht.

Znckrrrationen weiterhin gesichert
Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der deut-

jcyen Zucker, und Sugwarenwrrtschast vertcyler
in der Zeitschrift „Deutsche Agrarpolitik" über die
Kriegsbewäbrung der Zuckcrwirtschaft. Daß derrecht hohe Verbrauch ie Kopf der Bevölkerung
bisher aufrecht erhalten werden konnte, danke
Deutschland, so beißt es in dem Bericht, dem
Fleiß seiner Bauern und Zuckertechuiker. Deutsch¬
land kann, so schließt der Bericht, damit rechnen,
daß auch auf diesem Gebiet der Ernährungs¬
wirtschaft die Versorgung weiter den Anforderun¬
gen gerecht werden kann, die zur Erhaltung der
Bolkskraft mid Gesundheit nötig sind, wenn auch
sntwrechend dem Eruteanskall mir Schwankungen
in der Höbe der jährlichen Rationen gerechnetwerden muK

, La .wer B .eh« und Schwememarkr
Bei dem am letzten Mllcwoch abgchaltenen

Vieh- und Schwememarkt waren insgesamt
15 Stück Rindvieh zugesührt, darunter befanden
sich7 Kühe, 1 Kalöin und 7 Stück Jungvieh . Be-
zahlt wurde für Kühe 480—WO RM ., für Jung¬
vieh 160-- L60.RM . — Auf dem Schweinemarkt
waren 108 Stück Milchschweine zugeführt. Bezahlt
wurden von 45—65 RM . Pro Stück. Da die Nach¬
frage gering war , so blieb ein größerer Teil der
zugeführtcn Schweine unverkauft

/Ie/ , c/er?
Schwenningen. Tie Partei hat hier Vorkehrun¬

gen zur Errichtung e>uer > .meinschaftsküche ge¬
troffen, die vor allem für Umquartierte , sowie für
Frauen und Männer , die im Arbeitseinsatz stehen,
vorgesehen ist.

Vom Lalwer Rathaus
In einer Besprechung mit den Ratsherren gab

Bürgermeister Göhner  einen umfassenden Be¬
richt über die früher in der Stadt getroffenen und
die derzeit in Durchführung begriffenen Luftschutz¬
maßnahmen Die letzteren dienen vorwiegend dem
Schutz der Bevölkerung der Stadtmitte ; die Bau¬
pläne erläuterte Beigeordneter Burk.  Für Feuer¬
löschzwecke sind zahlreiche Wasserentnahmestcllen
an Nagold und Ziegelbach geschaffen worden. —
In Angriff genommen wird in Bälde der Bau
Von Behelfsheimen für Umquartierte auf dem
Wimberg. Erstellt werden 10 Einheiten (5 Dop-
pelbehelfshcime) in Fachwerkbauweise auf Rech¬
nung der Stadtgemeinde nach einem recht anspre¬
chenden Bauplan der Gauheimstätte GmbH Für
6 weitere Einbeiten gibt die Stadt Baugelände
beim Gänsbuckel am Weg nach Alzenberg an lnft-
kriegsbetroifene Bauliebhaber ab ; ein Doppel¬
behelfsheim oberhalb des „Grünen Weges" geht
seiner Fertigstellung entgegen. — Ein Wasser¬
behälter der östlichen Höhenzone ist in den letzten
Wochen erweitert und die Wasserversorgung damit
erfreulich verbessert worden. — Im Gaswerk müs¬
sen in Zusammenhang mit der nötigen Erneue¬
rung von Apparaten Bauarbeiter ! mit einem Auf¬
wand von 6000 RM . durchgeführt werden. Zu der
vorgesehenen Leitungserweiterung in Insel - und
Lederstraße sind hinsichtlich des Materials die Vor¬
bereitungen nahezu abgeschlossen. — Zur Kennt¬
nis genommen wurde ein Nachtragsvertrag zum
Stromlieferungsvertrag mit der EVS . — Mit
Wirkung vom 1. April 1943 hat die Stadtgemeinde
die Hunde-Zwingersteuer eingeführt ; sie beträgt
ohne Rücksicht auf die Zahl der Hunde 60 RM.
im Jahr . — An drei langjährige ehemalige Mit¬
glieder der städtischen Gefolgschaft wurden in An¬
erkennung treu geleisteter Dienste Gratiale ver-
willigt. — Die im Georgenäum neu eingerichtete
städtische Bücherei kann bald eröffnet werden. Sie
umfaßt insgesamt 4001 Bände ; hiervon sind 2641
Bücher ausleihbar . — Die Räume der stillgelegten
Frauenarbeitsschule wurden der NS .-Frauenschaft
zur Verfügung gestellt. — Auf Anregung des
RLB. soll für Uebungszwecke der Selbstschutzkräfte
rin transportables Brandhaus angefertigt wer¬
den — Die Besprechung schloß mit einem frucht¬

4/ü/ineo uack/cauen der-/ )eut»aä«n /keraäiöaä»»

kO) o>« «Lttirnxirrk»«.

Dnxvslcassei Kilk »2 §§A,7S/
trüber rechnet « krau läss Lieder aus
6bemnitr schon ihr lkaushaltsgelck nur un¬
gern ab . Heute gehen am kaiirlcsrtensAialter
täglich tausenäe dlsrlc ckurch ihre lliindel —
0 » keiüt es sukpsssen - und ctaboi rvisctien-
ciurck noch allerlei ^ uslcitnkl« geben ! Xber:
sie schallt es - kreunillich und ruhig - trotr
langer anstrengender Oienstreit neben allen
tlauskrauengllickiteo . krau Lieder ist nur ein
Leispiel unter tausenden deutschen krauen —
und eine dlahnung kür uns sugleicd . Vena
vir jetrt eine viralicb lcriegsvictitiee Leise
machen müssen , dann vollen vir am Schalter
Iclar unsere Vünsclie »ukern , da» kahrgeld
»bgeräblt bereitkaitea und Heine krage
»teilen, die nicht unbedingt ootveodig ist!
e Vo Arbeitest0 u iotst t Itiltl Deine rstigbeil virlUick»irgvv? Vena ruckt » Komm »u uns. »ur Deulsckao

keickst»Lkn. öiolclunK tkr den kia-

Kader müssen rollen kür den Liesl

Bezugscheine ohne Namenseinlrag
LinIösunZ aucst in Zukunft nur äurck äen ^ ntraZsteUer selbst

Nach einer Anordnung des Reichswirtschafts¬
ministers sollen in Zukunft zur Entlastung der
Wirtschaftsämter und Kartenstellen Bezugscheine
aller Art, die an den Letztverbraucher gelangen,
ohne Eintragung des Namens und des Wohn¬
orts des bezugsberechtigten Verbrauchers aus¬
gegeben werden. Die Bezugscheine sind vielmehr
auf den „Inhaber " auszustellen. Das gleiche gilt
für den Fl .-Einkanfsauswcis . Bei Ausgabe dieser
namenlosen Bezugsrcchte wird dafür gesorgt, so
heißt es in der Anordnung, daß die notwendigen
Eintragungen auf den Personal - und Haushalts-
karten der Verbraucher auch weiterhin vorgenom¬men werden.

Auf den ersten Blick könnte es so scheinen, als
ob der namenlose Bezugschein nicht so ohne wei¬
teres sich in das äußerst strenge Reglement unse¬
rer Bewirtschaftungsmaßnahmen einpasse und un¬
ter Umständen die Namenlosigkeitder Urkunde zu
Mißbräuchen  Veranlassung bieten könne.
Wenn man aber berücksichtigt, daß die Ausstellung
von Bezugscheinen nur nach eingehender Prüfungder Bedarfslage und nur im Fall eines wirklich
vorliegenden Notstands erfolgt, so werden diese
Bedenken ebenso schwinden, wie sie etwa bei der
Anonymität des Geldes, einer Eintrittskarte oder
eines anderen ähnlichen Ausweises unangebracht
sind. Gewiß, Geld kann man verlieren und die
nach langen Mühen erlangte Eintrittskarte zur
Kinovorstellung ebenfalls. Aber es ist eine alte
Erfahrungstatsache, daß die Sorgfalt bei der Auf¬bewahrung eines solchen Ausweises dann um so
größer ist, je dringender er benötigt wird. Das
gilt auch von den namenlosen Bezugscheinender
Zukunft. Früher bestand immerhin , wenigstens
theoretisch noch die Möglichkeit, dem Diebstahl
oder Verlust eines Bezugscheins dadurch auf die
Spur zu kommen, daß dieses Dokument mit Na¬
men und der Wohnung des Antragstellers versehen
war und der ehrlichê Finder es dort abgeben
konnte. Heute ist der Verlust endgültig, denn nie¬
mand- kann aus dem Bezugschein mehr feststellen,
wer der berechtigte Inhaber ist. Die natürliche
Folge wird sein, daß, wenn schon in der Ver-gangenheit der Verlust eines Bezugscheins zu den
Ausnahmefällen gehörte, dies erst recht in Zu-
tunft der Fall sein wird, denn jeder Verbraucherwird schon im eigenen Interesse auf Bezugscheine

und FI.-Bezugsrechte größte Obacht geben.Es ist auch
nicht damit zu rechnen, daß im Fall eines Ver¬
lustes das Wirtschastsamt einen neuen Bezug¬
schein ausstellt, zumal da sich in der Regel An¬
gaben über einen Verlust gar nicht nachprüfen
lassen, aber auch das Wirtschaftsamt sehr oft nur
bestimmte Mengen von Bezugscheinen ausgeben
kann. Der Verlierer baftet also für seinen Ver¬
lust in jedem Fall selbsi.

Eine andere Frage ist die, ob durch die Namen¬
losigkeit der Bezugscheine nicht einem unerlaub¬
ten Schleich - oder Tauschhandel  der
Weg geebnet wird. Auch diese Frage ist zu ver¬
neinen,  schon aus dem Grund , weil eben nur
in wirklichen Notstandsfällen ein Bezugsrecht aus-
aegeben wird. Sollte aber tatsächlich ein Bezug¬
schein auf unredliche Weise, z. B. durch falsche
Angaben gegenüber der Kartenstelle, erschlichen
worden sein in der Absicht, das Bezugsrecht gegen
andere Vergünstigungen einzutauschen, so ändert
die neue Handhabung hieran kaum etwas. Denn
der Einzelhandelskaufmonn, bei dem ein Bezug¬
schein untergebracht wird, war zwar bisher dazu
berechtigt, die Identität zwischen dem Vorzeiger
und der auf dem Bezugschein vermerkten Person
festzustellen, in der Praxis wird dies aber nur
in Ausnahmefällen geschehen sein, so daß solchen
Machenschaftenauch jetzt keine größeren Möglich-leiten geboten werden.

Schließlich muß noch vermerkt werden, daß die
Namenlosigkeit des Bezugscheins nicht etwa ein
Recht gibt, ihn an andere abzutreten. Înhaber"
im Sinn des auf dem Schein befindlichen Vor¬
drucks ist natürlich rechtmäßig nur derjenige Ver¬
braucher, der selbst beim Wirtschaftsamt den An¬trag auf Ausstellung dieses Bezugscheins gestellt
und auf besten Karteikarte er vermerkt worden ist.

Eine Weitergabe  von Bezugscheine« oder
Fl.-Bezugsrechten ist also unstatthaft.  Alles
in allem stellt die Anordnung des Reichswirt¬
schaftsministers somit eine echte Ersparnis dar.
ohne auf der anderen Seite irgendwelche Nachteile
mit sich zu bringen.

Der Verbraucher aber wird diese neuen „Jn-
haberpapiere" wie seinen Augapfel hüten, Venn,
wie bereits gesagt, mit Ersatz kann bei Verlust,
auch wenn dieser unverschuldet ist, nicht gerechnetwerden.

Kuppelzen
Zur Sonntags -Wanderung des Lalwer Schwarz¬

waldvereins

Die Wanderung führt in diesem Monat in den
Kreis Leonberg zur sagenumwobenen ^ up-
pelzen"  bei Münklingen (527 m Höhe), dorthin,
wo unterhalb Weilderstadt sich das Würmtal bis
über Merklingen hinaus zur weiten Wiesenaue,
beiderseits eingerahmt vom weichen Hügelgelände
der Muschelkalkformatton, erbrertert . Ersichtlich
sind noch Spuren von Graben und Wall einer
angeblich hier gestandenen Burg , und es ist wohl
möglich, daß in grauen Zeiten eine Beste den
Gipfel gekrönt hat, denn Münklingen ist uralt.
Im Jahre 862 erscheint es erstmals urkundlich mit
dieser Jahresangabe als „villa Llunigisilioxa"
unter den Orten , wo die Klöster Lorsch, Hirsau
und Herrenalb begütert waren . Die Grafen von
Calw waren die ältesten Herren des Ortes , als
Lehensträger erscheinen die Truchsessen von Wald-
eck.

Heute noch sichtbar sind die ausgedehnten Schan¬
zenwerke des sog. LandgrabenS  zwischen der
Kuppelzen und dem benachbarten aussichtsreichen
Büchelberg.  Aus der Zeit des Reichskrieges
gegen Frankreich 1639—1697 rühren die Verschan¬
zungen her, die der Reichsfeldmarschall Markgraf
Ludwig Wilhelm von Baden, der berühmte Tür¬
kensieger, als Grenzschutz ziehen ließ. Eine geolo¬

gisch bemerkenswerte Erscheinung ist der Ja¬
kobsbrunnen  oberhalb des Münklinger alten
Friedhofs an der Straße nach dem badischen Neu¬
hausen.

Der Wanderwege zur Kuppelzen vom Nagoldtal
her gibts mancherlei Wir wählen die Strecke über
Neuhengstett, wo zwei Kilometer weiter draußen
am Kreuzweg ein mächtiger Findling aus Bunt¬
sandstein, der Waldenserstein,  die kurz-
gefaßte, auf Bronzetafeln gegossene Geschichte des
Dorfes erzählt. Ter wettere Anstieg zum Hörnle
(687 m) ist lohnend, iin Wiesengrund dehnt sich
das Hofgut Georgen«  u, früher „Bühlhof" ge¬
nannt , wo schon im 18. Jahrhundert unter Ge¬
heimrat Mögling Dreschmaschinen, Windmühlen
und dergleichen gebaut wurden . Ein im Jahre
1620 auf dem Hof Stange bei Kitzbühl geborener
Bauer wanderte glaubenshalber aus seiner Tiroler
Heimat nach dem Bühlhof aus , heiratete eine
Möttlinger Schulzentochter Seitz und beide wur¬
den die Stammeltern der weitverzweigten Sippe
der Stange  r.

Unterhalb Möttlingen , wo der nachmalige
Monbach  noch den prosaischen Namen Mais¬
graben führt , dort bei den sog. „Krautgärten ", ein
heute noch erkennbares Moorland , stand einst die
„Leonhardskapelle" , ein abgegangenes Kirchlein,
das , wie die Sage meldet, im Moor versunken ist.

Medsel UvMlisss
dlovelle vci» bielnci cd von Le st
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Und da er aus einer plötzlichen Bewegung

seines Kopfes schieß daß der Roßhändler ihn
bemerkt Hütte, und besonders mit großem Ver¬
gnügen einen unwillkürlichen Griff desselben mit
der Hand au; die Gegend der Brust , wo die Kap¬
sel lag, wahrnahm , so hielt er das, was in der
Seele oessclden in diesem Augenblick vorgegangen
war , für eine hinlängliche Vorbereitung , um in
dem Versuch, des Zettels habhaft zu werden, einen
Schritt weiter vorzurückcn.

Er bestellte ei» alles , auf Krücken herunnvan-
delndes Werb zu sich, das er in den Straßen von
Berlin unter einem Troß andern , mit Lumpen
handelnden Gesindels bemerkt hatte und das . ihm
dem Alter und der Tracht nach ziemlich mit dem,
das ihm der Klirfüi » beschrieben hatte, überein¬
zustimmen schien Und in der Voraussetzung, der
Kohlhaas werde sicb die Züge derjenigen, die ihm
in einer flüchtigen Erscheinung den Zettel über¬
reicht Halle, nicht eben tief eingeprägt haben,
beschloß er. da? gedachte Weib statt ihrer unter¬
zuschieben und bei Kohlhaas, wenn es sich tun
ließe, die Rolle, als ob sie die Zigeunerin wäre,
spielen zu lassen.

Demgemäß, um sie dazu instand zu setzen, unter¬
richtete er sie umständlich von allem, was zwischen
dem Kurfürsten und oer gedachten Zigeunerin in
Jüterbog vorgefallen war , wobei er, weil er nicht
wußte, wie weit das Weib in ihren Eröffnungen
gegen den Kohlhaas gegangen war , nicht vergaß,
ihr besonders die drei geheimnisvollen, in -dem
Zettel enthaltenen Artikel einzuschärfen; und nach¬
dem er ihr auseinandergesetzt hatte, was sie auf
abgerissene und unverständliche Weise fallen lassen
müsse, gewisser Anstalten wegen, die man getrof¬
fen, sei es durch List öder durch Gewalt , des Zet¬
tels, der dem sächsischen Hofe von der äußersten
Wichtigkeit sei. habhaft zu werden, trug er ihr
auf, dem Kohlhaas den Zettel unter dem Vor¬
wand, daß derselbe bei ihm nicht mehr sicher sei»
zur Aufbewahrung während einiger verhängnis¬
vollen Tage abzufordern.

Das Trödelweib übernahm auch sogleich gegen
die Verheißung einer beträchtlichen Belohnung,
wovon der Kämmerer ihr auf ihre Forderung
einen Teil im voraus bezahlen mußte, die Aus¬
führung des besagten Geschäfts; und da die Mut-
ter des bei Mühlberg gefallenen Knechts Hrrse
den Kohlhaas mit Erlaubnis der Regierung zu¬
weilen besuchte, diese Frau ihr aber seit einigen
Monden her bekannt war , so gelang es ihr, an
einem der nächsten Tage vermittels einer kleinen
Gabe an den Kerkermeister sich bei dem Roßk imm
Eingang zu verschaffen.

Kohlhaas aber, als diese Frau zu ihm eintrat»
meinte, an einem Siegelring , den sie an Ser H rnd
trug , und einer ihr vom Hals herabhängende»
Korallenkette die bekannte alte Zigeunerin selbst
wieder zu erkennen, die ihm in Jüterbog de«
Zettel überreicht hatte . Und wie denn die Wahr¬
scheinlichkeit nicht immer auf seiten der Wahr¬
heit ist, so traf es sich, daß hier etwas geschehen
war , das wir zwar berichten, die Freiheit aber,
daran zu zweifeln, demjenigen, dem es wohlgefällh
zugestehen müssen:

Der Kämmerer hatte den ungeheuersten Miß¬
griff begangen und in dem alten Trödelweib , da»
er tu den Straßen von Berlin aufgriff , um di«
Zigeunerin nachzuahmen, die geheimnisreiche Zi¬
geunerin selbst getroffen, die er nachgeahmt wis¬
sen wollte.

Wenigstens berichtete das Weib, indem sie, auf
ihre Krücken gestützt, die Wangen der Kinder
streichelte, die sich,-betroffen von ihrem wunder¬
lichen Anblick, an den Vater lehnten, daß sie
schon seit geraumer Zeit aus dem Sächsischen inS
Brandenburgische zurückgekehrt sei und sich auf
eine in den Straßen von Berlin unvorsichtig ge¬
wagte Frage des Kämmerers nach der Zigeunerin»
die im Frühjahr des verflossenen Jahres in Jüter¬
bog gewesen, sogleich cm ihn gedrängt und unter
einem falschen Namen zu dem Geschäfte, das er
besorgt wissen wollte, angetragen habe.

Der Roßhändler , der eine sonderbare Aehnlich-
keit zwischen ihr und seinem verstorbenen Weibe
LiSbeth bemerkte, dergestalt, daß er sie hätte fra¬
gen können, ob sie ihre Großmutter sei — denn
nicht nur , daß die Züge ihres Gesichts, ihre
Hände, auch in ihrem knöchernen Bau noch schön,
und besonders der Gebrauch, den sie davon im
Reden machte, ihn aufs lebhafteste an sie erinner¬
ten ; auch ein Mat , womit seiner Frauen Hals
bezeichnet war , bemerkte er an dem ihrigen —
der Roßhändler nötigte sie unter Gedanken, die
sich seltsam in ihm treuzten, auf einen Stuhl nie¬
der und fragte, was sie in aller Welt in Geschäf¬
ten des Kämmerers zu ihm führe.

Die Frau , während der alte Hund des Kohl¬
haas ihre Knie umschnüffelteund, von ihrer Hand
gekrault, mit dem Schwanz wedelte, antwortete,
der Auftrag , den ihr der Kämmerer gegeben, wäre
ihm zu eröffnen, auf welche3 dem sächsischen Hofe
bei ihr und daß er sich wohl hüten möchte, sich
zu eröffnen, auf weiche drei dem sächsischen Hofe
wichtigen Fragen der Zettel geheimnisvolle Ant-
wort enthalte, ihn vor einem Abgesandten, der sich
in Berlin befinde, um seiner habhaft zu werden,
zu warnen , und chm den Zettel , unter einem
Vorwände, daß er an seiner Brust , wo er ihn
trage, nicht mehr sicher sei, abzufordern.

(Fortsetzung folgt)



Schwäbisches Land
>- Di« « «»Hauptstadt mrld«t

Der frühere Vorstand des Stadt . Gesundheit«,
amts , Prof . Dr . Gastpar,  der nahezu 40 Jahre
im Dienst der Stadt Stuttgart tätig war , ist in
diesen Tagen im Alter von 71 Jahren gestorben.
Die«EntwickIung des Gesundheitsamts der Stadt
Stuttgart , das als eines der vorbildlichsten im
ganzen Reich anerkannt ist, ist vor allem sein
Lebenswerf.

Versucht« Kindstötun,
Nlm a. D. Die 20 Jahre alte Eugenie R. aus

Geislingen hatte sich vor der Strafkammer Ulm
wegen versuchter Kindstötung zu verantworten.
Sie wollt« die Schwangerschaft vor ihrer Mutter
und der Oeffentlichkeit verleugnen und brachte
vor, an einer Krankheit zu leiden. Als die schwere
Stunde an sie herankam, traf sie keinerlei Vor-
bereitungen und verständigte weder ihre Mutter
noch die Hebamme. Es war nicht mehr festzu¬
stellen, ob das Kind nach der Geburt noch gelebt
hat oder ob es durch die unsachgemäße Behand¬
lung bei oder nach der Geburt den Tod fand.
Die Kindsleiche entfernte das Mädchen heimlich.
Die Strafkammer verurteilte die Angeklagte we-

en versuchter Kindstötung zu 1 Jahr Ge»
Ln g n i s.

Zuchthaus für eine Unverbesserlich«
Ulm a. D. Die 33 Jahre alte, in Nlm wohn¬

hafte Berta Denzel  wurde , kaum datz sie eine
zweijährige Gefängnisstrafe hinter sich hatte,
schon wieder erheblich straffällig. Einer HauSge-
hilfin stahl sie die Vierte Reichskleiderkarte, einer
Arbeiterin entwendete sie sämtliche Marken der
Sonderzuteilung für Weihnachten 1943, einer
anderen eine gange Fettkarte und eine Reichs-
brotkarte nnd schnitt ihr noch von einer Fettkarte
450 Gramm Butter ab. In vier Fällen ver-
suchte die Angeklagte in Lebensmittelgeschäften
Waren ohne Marken und unter falschem Namen
zu bekommen. Ein tolles Stückchen leistete, sie
sich in einer Backerei: mit hem Vorbringen, sie
wolle ihren Kuchen abholen, betrat sie die Back¬
stube und suchte sich einen feinen Träubkesknchen
aus , obwohl sie gar keinen gebracht hatte.
Schließlich brachte sie bei ihrer Ortsgruppe die
unwahre Behauptung vor, es seien ihr in einem
Kaufhaus sämtliche Lebensmittelkarten gestohlen
worden. Dae Strafkammer lklm verurteilte die

Angeklagte zu 2 Jahrs » S Monaten Zucht¬
haus.

Gerstetten. Bei einem Schweinezüchter kam
unter einem Wurf Ferkel ein Schweinchen
mit sechs Beinen  zur Welt, nämlich mit
zwei Vorder- und vier Hinterbeinen. Das Tier
war allerdings nicht lebensfähig.

Tuttlingen . Auf dem Bahnkörper unterhalb
des Bahnhofs Tuttlingen wurde ein 36 Jahre
altes Fräulein aus Tuttlingen tot aufgefun-
den.  Der vermutlich Verunglückten waren beide
Beine abgefahren. - -

Der Sport am Sonntag
Außer den vier Begegnungen nm die neue

Fußballgaumcisterschaft gibt es am Sontag einige
interessante Freundschaftstreffen, in denen die
spielfreien Mannschaften Beschäftigung finden. Be¬
sonders vielversprechendist eine Doppelveranstal¬
tung in der Stuttgarter Adolf-Hitler -Kampfbahn.
Im Vorspiel «Beginn 13.30t stehen sich Spvgg.
Prag  und KSG . Untertürkheim/Wan¬
gen  gegenüber , während das Hauptspiel von
ven alten Widersachern VfB . Stuttgart  und
Stuttg . Sportclub  bestritten wird. Der SSC.
hat vor acht Tagen im Führich seine derzeit hohe
Ipielstärke bewiesen und wird auch dem VfB.
einiges zu raten aufgeben, obgleich dieser in
bester Besetzung, u. a. mit dem Nationalspieler
Willimowski. antreten kann. Auf der Schlotwiese
in Zuffenhausen treffen sich FB . Zuffen¬
hausen  und Sportfreunds Ehlingen.  Auch
diese Begegnung beginnt um 15 Uhr. ,

IN ÜLnSU«

Lustpoftbriefseuduugen an Internierte in Spa¬
nien. Briefsendungen an internierte Deutsche
in Spanien , die mit dem Vermerk „Jnternierten-
sendung" bezeichnet sind, können zur Beförderung
durch Luftpost angenommen werden. Einliefe¬
rung gegen Entrichtung der Luftpostgcbühr von
tt> Pfg . für je 2V Gramm an den Postschaltern.

Me Vorauszahlung an umquartierte Flieger-
qeschädigte. Im Interesse einer einheitlichen Re¬
gelung von Vorauszahlungen auf erlittene Flie¬
gerschäden haben die Feststellungsbehörden Vor¬
auszahlungen an auswärtige Fliegergeschädigte

im allgemeinen nur z« bewilligen, wenn au« der
Abreiscbescheiuigung oder einen« entsprechenden
Ausweis der Umfang bereits geleisteter Voraus-
Zahlungen zu ersehen ist. Ausgenommen von di«,
ser Vorschrift sind solche Ausnahmefälle, die ein
sofortiges Eingreifen notwendig machen und in
denen für das Fehlen der genannten Unterlagen
glaubhafte Erklärungen abgegeben werden.

Di« Neuregelung str Reisekosten. In Zukunft
find Reisekostenvergütungenund ähnliche Zuwen-
düngen zur Abgeltung von Mehraufwendungen
bei auswärtiger Beschäftigung insoweit ohne wei-
teres steuerfrei  und daher auch beitragsfmi,
wie sie auf Grund lohngestaltender Vorschriften
oder einer besonderen Anordnung, oder mit Zu¬
stimmung des zuständigen Reichs- oder Sonder¬
treuhänders der Arbeit gezahlt werden.

Die Anottensiiule der Kartoffeln
Mancher Kartoffelanbauer , der gesehen hat, wie

nicht nur die frühen Sorten rasch abgestorben
sind, sondern wie sich auch das Blatt der späteren
Sorten verfärbt hat, ist darüber erstaunt, daß die
anfangs so kräftigen Kartoffelstauden in kürzester
Zeit braun und schwarz geworden und abgestan¬
den siE In diesen Fallen ist kein natürliches

Misterben festest eklen, sondern es handelt sich
hier um eine schwere Erkrankung der Kartosfch
nämlich um die Krautfänle . Diese Kraut - un»
Knollenfäuke  der Kartoffeln wird durch einen
Pilz hervorgrrufen , der bei feuchtem Wetter plötz.
lich auftreten und vernichtenden Schaden äinich,
ten kann. Der fragliche Pilz ist nicht nur deshalb
so gefährlicĥ weil er das Kraut in kürzester Zeit-
zum Absterben bringt und dadurch das volle Aus¬
reisen .der Kartoffeln verhindert , sondern weil er
auch die Pilzsporen vom kranken Kraut aus den
Boden fallen laßt . Diele werden dann an die K ir-
tvsfrltnollen im Boden durch» das Regenwasser
herangeschwemmt nnd stecken nun auch diese an.

Ein Hinweis fit» Reisend«
Die Zahl der Zugschaffner bzw. -Schaffnerin,

neu in den Reisezügen ist erheblich vermindert
worden Im Dienst einer schnellen Abfertigung
der Züge wird daher verständnisvolle MithM
der Reisenden erwartet . Die Fahrgäste der Reichs,
bahn werden deshalb gebeten, durch rasche - '
Ans - und Einsteigen  die Abfertigung cnpf
den Stationen zu erleichtern. Ganz besondere
Aiffmerksamkeit muß dem Schließen derTü-
ren  gewidmet werden. ' ' .

kür » II«
Nadelholz und Laub Holz

Bon der Waldfläche der Erde entfallen zwei
Drittel auf Laubwälder und nur ein Drittel auf
Nadelwälder, lieber die Bedeutung des Nadel- und
Laubholzes für den gesamten Hoizverbrauch der
Welt schreiben die „Hefte zur Wirtschaftsforschung"
u. a. : Ter Anteil des LaubholzeL am Nutzholzver¬
brauch der Welt betrug im letzten Jahrzehnt schät¬
zungsweise nur 20 bis 30 v. H. Das Nadelholz hat
in jeder Beziehung de» Vorrang . Sein Anteil in
der Banwirtschaft betrage kaum weniger als
75 v. H. In der Zellstoff- und Holzschliff-Industrie
sei der Anteil noch hoher. Beim Grubenholz be¬
trage der Anteil 85 v H., während die Kistenher¬
stellung fast ausschließlich auf den Nadelholzver¬
brauch angewiesen sei Der Verbrauch der Sperr¬
holz- und Furnierindustrien stütze sich zum über¬
wiegenden Teil auf Laubholz. Die wichtigsten
Nadelholzarten seien, die Fichte und die Kiefer.

Unter ihnen spiele dir Kiefer die bei wertem grö¬
ßere Rolle.

Tie Annahme eiuer weitere» starken Steigerung
des Nutzholzverbrauchs wird- für di« Zukunft'
hauptsächlich damit begründet, daß sich dem Holz
immer wieder neue wichtige Berwendungsgebiete
erschließen. Neben den Möglichkeiten zur sparsame¬
ren Verwendung des Nadelholzes und zur Vei-
besserung der Produkiloiisbedingunge » in den
Nadelwäldern sei noch zu berücksichtigen, daß das
fehlende Nadelholz nicht unbedingt durch Laubholz
ersetzt werden müsse, sondern daß z. T. auch gau-
andere Materialien seinen Platz einnehmen könn¬
ten.

von 18.38 bis 8.14 Uhr
HH.-kr »»»» WvrNokerx (S»»»wlt«Ilr>llL U
» « r.  StuttL »N. k'riväricPlltr iS avtl AednItLkV8 Led»«!*. i :»iv VlLcV6wdR. Dcuek: »oti» öuird<jruekSr«i
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Auterjettiugen , 11. Oktober 1944
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, meinen

lieben Mann , unfern guten Vater , Bruder . Schwiegervater und
Schwager

Jacob Wörner
im Alter von nahezu 66 Jahren unerwartet rasch zu sich za
nehmen.

In tiefem Leid: Di« Gattin : Barbara WSrner , geb
Niethammer . Die Kinder : Gottfried WSrner , z. 3 . bei der
Wehrmacht, mit Sr »» RSsle , geb. Mergenthaler , Lina Na » ,
geb. Wörner, « . Satt «» , L»is« Wiirnar «nd alle Auoerm.

Beerdigung Sonntag nachmittag I Uhr.

Effet»««», 12. Oktober 1944
Allen Verwandten und Bekannten machen wir die schmerz¬

liche Mitteilung , daß unser lb. Vater, Schwiegervater, Groß-
»ater, Bruder und Schwager

3akob Kugel, Landwirt
nach kurzer, schwerer Krankheit im Aster von 85 Jahren , heute
mittag I Uhr sanft entschlafen ist.

In tiefem Leid : Der Sohn : Wilhelm Nugai » z. 3 . im
Osten. Die Töchter: Maria Wolf mit Fam .» Backnang. Jo¬
hanna Nikolau » mit Gam .» Effringen. Emmy Schüeide»
mit Sam ., Stuttgart . Maria Nikolaus mit Effringen.
Lifel Rathfelder mit Fam -, Effringen. Dorothea Reck, Wwe.,
mit Töchlercheu , und alle Anverwandten.

Beerdigung Sonntag , 15. Oktober, nachmittags I Uhr.

Sulz , 13. Oktober 1S44
Allen Verwandten und Bekannten machen wir die schmerz¬

liche Mitteilung , daß mein lieber Mann , unser treu besorgter Vater
Friedrich Köhler

Landwirt «nd Semeinderat
durch einen Herzschlag im Atter von 65 Jahren au» unseres
Mitte gerissen wurde.

In tiefem Leid : DI» Sattin : Katharine KSHlar , geb.
Nöhm. Di« Kinder : Wilhelm Köhler » Katharine Köhler,
Friedrich K- Hler, z, Z. im Westen, mit Bra »t Katharine
Schechinger.

Beerdigung Sonntag , IS. Oktober, ttachwtitagr >/,4 Uhr

Lreitenkevg/Nenweiler,
10- Oktober 1944

Stadlgemeinde Nagold
Pferchverkaus von 3 Herden, Eisberg , Bollmariugerberg und Tal¬

herde am Dienstag , 17. Okt. 1944, vorm. 7.30 Uhr auj der Etadt-
pflege.

Landesverband Wiirtt . Schweinezüchter (dem Reichsnährstand
angegliedery Geschäftsstelle Etultgart -S ., Alte Weinstrige 13.
Sonderkörungen u. Absahoeranstaltungen jür Eber und Zucht-
sauen können voraussichtlich dis auf weiteres an den bisher übst,
chen Markt - und Bersteigerungsorten nicht abgehalten werden. Der
Nachweis von verkäuflichen Ebern und Zuchtsauen wird aus An¬
trag vom Landesverband Württ . Schweinezüchter, Geschäftsstelle
8tuttgart -8 ., Alte Weinsteige 13 oorgenommen. Der Landesverband
ist auch bereit, auf Wunsch gekörte Eber und tragende Erstlings¬
muttersauen ujw. sür Interessenten im Stalle anzukausen und den
Bestellern zuzuleiten. (gez.) Häsele, Geschäftsführer

Ostelsheim , 10. Oktober 1944
Danksagnng

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heldentod
meine» lb.Gatten ,Vater », Soh¬
ne», Bruders u. Onkels O'Desr.
Aobert S1«hl sagen wir herzl.
Dank. Bes. Dank den Mitwir¬
kenden und Teilnehmern am
Trauergottesdietist.
Di« Gattin . Emma Stahl Mil
^ind und alle Angehörigen

Lauschgesuch . Biete Philipps-
Radioapparat,Wechselstrom,fache
Damenfahrrad , gut« Bereisung.
Angebote erbeten unter H. K. 2S3
an die „Schwarzwald -Wacht".

Tausche 3 Paar sehr gut erhal¬
tene braune Leder-Mädchenhalb-
schuhe Gr. 35 und 36 gegen2 Paar
ebensolche Gr. 39 u. Ä). Wer , sagt
die Geschäftsstelle der . Schwarz-
wald-Wacht".

Mete fast neuen Sportwagen , 1
Paar Schistiesel Nr . 40, 2 Paar
schwarze Damenschuhe in Leder,
2 Waschbecken mit Krügen für
einen Pelzmantel Gr. 42 — 44
Weitausgletch.

Wir danken allen sür die
liebevoll«Teilnahme b. Helden¬
tod« meine» geliebten, unser-
geßl. MaUne», Sohnes u, Bru¬
ders Uffz.Friedeich Waidetich
Bes. Dank den Mitwtrkenden
und Teilnehmern am Trauer-
gottesdienst u. sür di« Llumen-
Ipendni. Paulin , Wnidelich
mit Angehörigen.

iisbsn uns vsrlobl:
ß/fsrttis Scftwsmmls , tffsr-
MLMN Esir . in sinsm
^iomsr -6stl . jlntsrrsieftsn-
bscft , Lslw . Oktavs « 1944.

Altmaterial «ruck leer « klasedeii
nickt verwerten , soaäcro sie
neuen 2vccke « äicnstdar ma¬
cken, veil sie »ucd gebraucht
nock vertvoll sinck. Deere kor-
wawlnt -bkascksn wit 8ckrauk-
äscksl müssen ksuts »r» Apo-
tksksn und Drogerien sarück-
gegebeo vsräeu . Laus » L Oie,
Berlin.

Sensen gegen Bezugsmarken so-
sort ab Lager iieserdar. Adolf
Häsele, Nagold.

Heißlaser »n . Kugellager -Seil
für höchste Beanspruchung. Ge¬
gen Hchmierstoffinarken. Momen¬
tan prompt ab Lager lieferbar.
Bei Faß -Bezug p. lOOksstdl 140.-
frei Station Siegsdorf/Obb . W.
Wilhelm Diemer, Siegsdorf/Obb.
Mineraifchmiersloffe Erzeugnisse
der Chemischen Industrie Groß¬
handel und Versand.

Bettfedein gegen Bezugschein an
Endverbraucher. „Erg ?" G m. b.
H., Libirsch bei Prag.

'Sr «»»vfisch»R «Mch Unterricht.
Dipl. Pari » (Muttersprache) er¬
teilt Irl . Trijchkin, Calw , Her¬
mann Haffnerstraßr 6

Möbl . Zimmer zu vermieten in
3-Z--Wohming bei aUeinst. Herrn
(45 Jahr ») an alleinsi. Dame ge¬
gen Haushaltsführung (ohne
Wäschewaschen) bei freier Miete
und Kost. Bettwäsche u. Hohlen
muffen selbst gestellt werden. Nä¬
here Angaben unter K.3. 242 an
die Geschäftsstelle der . Schwarz-
wald -Wacht".

Ein gute » Wohnhaus wird ge-
sucht im Tausch gegen «inen tm
Kreis Calw gelegenen Wald . An¬
gebot« erbeten unter H. M . 219
an die „Schwarzwald -Wacht"

Kl . bi» mittl . Wohnung , mo¬
dern, möbliert oder unmöbliert,
von Sabrikanten -Ehepaar mit
einem Kind, ait Kleinem Platze
gesucht. Gefi. Angebote unter
AK. 1477 cm Ala, Stuttgart,
Schlietzsach 493.

M «r nimmt Frau mit 4jShr.
Jungen in Calw od. Umgebung
einige Wochen auf?  Als Gegen¬
leistung wird Echneiderarbeit u.
Mithilfe im Haushalt geboten.
E» wird Wert daraus gelegt, tn
nur gutem Hause unterzukommen.
3rau Mina Piatti , Pirmasens
(Westmark), Zeppelinstraß» 26.

Möb «k, gut erhalten von total
Fltegergeschädigtem zu kaufen
gesucht. Angebote unter A.R. 236
an die Geschäjtsst. der . Schwarz¬
wald -Wacht".

Motorrad bis 200 ecm oder Klein¬
auto in fahrbereitem Zustand von
Schwerbeschädigtemgesucht. An-
gebot«unter E. K. 241 an die Ge¬
schäftsstelle der . Schwarzwald-
Wacht".

Welcher Mann übernimmt da»
Avernten mehrerer Odstbäume?
Näheres zu erfragen auf der
Geschäftsstelle der . Echwarz-
waid-Wacht".

3m Frühjahr 1948 stellen wir
Former -, Werkzeugmacher-,
Stahlformenbauer - u. Mechani¬
ker-Lehrlinge zur Ausbildung in
eigenen Lehrwerkstätten ein. Wir
bitten, nur schriftliche Bewerbun¬
gen mit den Abschriften der letzten
3 Schulzeugnisseunter K. L. 241
an die „Schwarzwald -Wacht"
rinzureichen.

SSjührigme Man », total ftteger-
gesch. bisher selbständig(Mineral-
wasser-Fabr . sucht Posten gleich
welcher Art. Kaution kann gestellt
werden. Angebote unter MM . 242
an die Geschäftsft. der „Schwarz¬
wald -Wacht".

3un ««» Mitd «I, bisher im elter¬
lichen Betrieb, erfahren in Kontor¬
arbeiten u. Schreibmaschinejucht
Stellung . Angeb. unter AM. 242
an di« Geschäftsft. der „Schwarz¬
wald-Wacht".

S «l«rnte Kinderpflegeri «,
23 Jahre , im Haushalt erfahren
(fliegergefch.) sucht paffende Stelle.
Angebot» unter B . 3 . 242 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Wie r«f«n Ench , Kamerad «« !
Kommt zu uns nach Baden , Rhein-
Hessen und Mainfranken , Bayern
Und andere Gebiete fllr leichten Auf-
jichts- und Kontrolldtenst. Uniform
wird gestellt. Gute Verpflegung,
Unterkunft u. Trennnngs -Entschä-
digung wird geboten. Alle Arbeits¬
willigen finden Verwendung, auch
für Kriegsbeschädigte, Rentner und
Männer über 65 Jahren geeignet.
Wachzng Mannheim . Im Auf¬
trag Wach- und SchlietzgrseUschast
Mannheim m. d. H., Postschlietz-
sach 396.

Heizbaren Namn von Schwer-
kriegsbrsch. sür ruhige Basteiarb.
gesucht. Angebote unter H. L. 242
an die Geschästsst. der „Schwarz.
wald-Wacht".

Heizbare » Leerzimmer m. Koch¬
gelegenheitu. kleiner Lagerraum
zu vermieten. Angebote unter
M. L. 242 an die Geschäftsstelle
der„Schwarzwald-Wacht".

Deute l4 , 17 unä 1S' ° llbr nock
„D» K«k«»«on " LonntsK ab 14
Okr dis eivsclil. Dienstag cler
spsnnenöe Kriminalkilm „Die
nnl »e !inli «h« Vnnülnnz Ae»

Kooetier " mit Hanekes
steinboiä, stucl. ? rack, Viktoria v.
ksllasko . „Der IVeg rum Lra".
lugenällcke nickt ruzeisssen.

kreitax 7"° Odr, Lamstag 7^ 0dr,
Lonwag 1"", 4' ° unä 6" Okr,
diontax 7' °Oki> L«Le »n»n »«Iii»"
mit ftlarts Dare», ?aul Dördi^er,
Dans Dolt unä vielen »näerea.
öugenäkcke ad 14 öakren ruge-
Isszen. bleue Vockenseb »». Km-
turklni.

Stadtgemeind « Weil der Stadt
Der nächste Krämer- Vieh- und
Schweinemarkt findet am kam-
menden Montag , 18. Okt. 1944
statt.Ma rktbeginn u. Ursprungs¬
zeugnisse wie bisher. Der Bürger¬
meister.

Evang . Botte »k»ienste in Calw.
Samstag , 14. Oktober 20 Uhr
Christenlehre sSöhne). Sonntag,
15 Okt. 9.30 Uhr Hauptgotte »,
dienst (bei Alarm 17 Uhr Kirche
oder 20 Uhr Vhs .). 14.00 Uhr
Gedächtnisgottesdienst. Mitt¬
woch, 18. Okt. 8.30 Kriegrbet-
stund» (Sakristei ). 15.00 Uhr
Gustav Adolf-Frauenoerein.
Donnerstag , 19. Okt. 20.00 Uhr
Bibelslunde (Bhs ). Samstag,
20. Oktober 20.00 Uhr Christen-
kehre(Töchter).

Kath . Gotteodienft «. Sonntag.
15. Okt. Calw : ? und 9.30 Uhr.
Bad Liebenzell: 9 und 10 Uhr.
Nagold :9Uhr .Altensteig: 16 Uhr.

Bischöfl. MethodistenkircheNagold.
Sonntag , 9.46 Uhr, Gottesdienst;
Mittwoch, 20 Uhr, Bibelstu nd«.

Tint «nkuli , in Nagold Nähe
Bahnhof , oder Calw Bahnhof
bi» Etammheim verloren. Der
Finder wolle denselben argen Be¬
lohnung avgeben beim Fundbüro
Nagold oder Calw.

Kuh » junge, sehlrrsreie, verkauft
Her,nanu Gebhardt . Holzbronn.

Schlachtpfeed « Knust zu den
besten Tagespreisen (auch verun¬
glückte) Gottlob Riedt , Pserde-
schlächterei, Inhaber M . Höslich,
Psorzheim, Rufnummer 7254.

Schäferhund , 12 Wochen alt,
verkauft. Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht".

Schlacht,i «ge verkauft ov. tauscht
gegen Milchziege. Gutrrhaltenes
Bett sucht zu Kausen. Wer, sagt
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Abeudliche Sprechftu ««de» sür
Berufstätige an den Wochentagen

! Montag , Dienstag , Donnerstag
l und Freitag . Dentist Rummel,
I Nagold.
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